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18. Empfindungen in der Sommernacht.
Carl Philipp Emanuel Bach

H.752/18 (Wq.198/18)
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Carl Philipp Emanuel Bach
H.752/18 / Wq.198/18
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Der Mond ist aufgegangen:
Die güldnen Sterne prangen
Am blauen Himmelszelt.
Gebüsch und Haine schallen
Vom Lied der Nachtigallen;
O Gott, wie schön ist deine Welt!

Schön, wenn vom Abendthaue
Beperlet Wald und Aue
In deinem Segen stehn;
Und wenn in Ungewittern
Die Donner sie erschüttern, 
Ist deine Welt, o Vater, schön.

Aus seiner Allmacht Fülle
Strömt in der Nächte Stille
Erquickung auf die Flur;
Und durch die kühlen Lüfte
Bringt ihre Balsamdüfte
Zum Abendopfer die Natur.

Mit ihrem Opfer walle
Mein Dank empor! Ich falle 
Vor dir anbetend hin.
Du schufst in hoher Ferne
Den Mond; du schufst die Sterne;
Du schufst der Haine Sängerin.
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